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Kaya Yanar und der
Planet Deutschland
Kempten „Kommst du, guckst du,
lachst du“ – am Samstag, 7. Oktober
ist Kaya Yanar erneut mit seinem
Programm „Planet Deutschland“ in
der Big Box Allgäu in Kempten zu
Gast. Der Komiker mit den türki-
schen Wurzeln geht dabei auch der
Frage auf den Grund, warum deut-
sche zwar als zivilisiert gelten, auf
Mallorca aber zu Barbaren mutieren
und an Silvester „Dinner for one“
anschauen. Beginn 20 Uhr. Karten
gibt es bei unserer Zeitung. (az)

Kein Grund
zur Häme

Nun ist sie also
vorbei, die

Bundestagswahl -
und sorgt nach
wie vor für Ge-
sprächsstoff.
Auch in meinem
Freundes- und
Bekanntenkreis
wird viel über den Ausgang dieser
von vielen als Einschnitt empfunde-
nen Wahl diskutiert, von Autoren-
kollegen aus aller Welt kommen
Mails. Ein Freund aus den USA
hat damals zum Ausgang der Präsi-
dentschaftswahl geschrieben: „I
thought we were better“ (Ich dach-
te, wir wären besser). Und ich
muss zugeben, ein bisschen so geht
es mir nach dieser Wahl auch.

Zugegeben, wir haben uns keinen
Präsidenten gewählt, der als per-
sonifizierte Abrissbirne Hand an die
Grundwerte unserer Gesellschaft
legt – so weit ist es dann doch noch
nicht gekommen. Dennoch hat
sich die parlamentarische Land-
schaft durch die Wahl verändert,
und wenn mich in diesen Tagen et-
was nervt, dann sind es Leute, die
hämisch grinsen und meinen, dass
„die da oben“ nun endlich mal ei-
nen Denkzettel bekommen hätten.

Großartig.
Waren die paar langen Gesichter

am Wahlabend den Spaß wirklich
wert? Die Folgen dessen, was sich in
den kommenden vier Jahren im
Bundestag abspielen wird, werden
nicht nur „die da oben“ zu spüren
bekommen, sondern wir alle. Politi-
ker, die kein Interesse an diesem
Land als Ganzes haben, sondern nur
einen Teil davon gutheißen und
wieder in die gute alte Zeit der Na-
tionalstaaten zurück wollen (wir
erinnern uns: Das war die Ära, in
der wir es für eine gute Idee hiel-
ten, zwei Weltkriege zu führen)
werden weiter daran arbeiten, un-
sere Nation zu spalten, zu polarisie-
ren und Tabus zu brechen. Und sie
werden weiter damit Erfolg haben.

Zur Freude kann das kein Anlass
sein, und zur Häme erst recht
nicht, denn wir alle verlieren dabei.
Die Angst wird weiter um sich
greifen, denn sie befeuert die Wut
der Bürger – und Wut ist nicht nur
ein schlechter Ratgeber, sondern
auch der Treibstoff der Populis-
ten. Dabei geht es uns in unserem
Land und speziell in unserer Regi-
on vergleichsweise gut – was wird
erst geschehen, wenn weniger
prosperierende Zeiten kommen?
Oder wenn die Welt in die nächste
Krise taumelt, sei sie wirtschaftli-
cher oder politischer Natur?

Nein, zur Häme sehe ich wirklich
keinen Grund.

Zugabe
VON MICHAEL PEINKOFER

» redaktion.kultur@azv.de

„Ich mache gern Tanztheater“, sagt
die Südtirolerin, die in Berlin lebt,
und bereits mehrmals in Kempten
als Tänzerin zu erleben war. Die
34-Jährige setzt nicht nur auf Bewe-
gung und Tanz, sondern bindet
auch Sprache, Stimme und visuelle
Bilder in ihre Choreografie mit ein.
Seit ein paar Jahren arbeitet Sparber
mit der brasilianischen Video-
Künstlerin Keren Chernizon zu-
sammen. Für „Shell Shocked“ hat
Chernizon abstrakte, surreal wir-
kende Bilder kreiert. Diese sollen
nicht das Tanzgeschehen bebildern
oder untermalen, sondern einen at-
mosphärischen Bildraum schaffen,
in dem die Charaktere des Tanz-
stücks sich entwickeln können.

Kampf mit Neurosen

In „Shell Shock“ geht es Sparber da-
rum, zu zeigen, wie bereits junge
Menschen durch traumatische Er-
lebnisse gekennzeichnet sind und
wie sie mit ihren Neurosen kämp-
fen. In ihrem Tanztheater treffen
vier junge, seelisch belastete Men-
schen als Reisende aufeinander. Für
die vier Tänzer ist die Doppel-Per-
formance eine enorme Herausforde-
rung. „Jeder der Choreografen hat
eine andere Energie, eine andere
Art, eine Geschichte zu erzählen“,
sagt die Züricherin Diane Gemsch.

Das „Artist in Residence“-Pro-
jekt mit Sparber und Jaroschinski
wurde nur durch finanzielle Unter-
stützungen möglich, sagt Tanz-
herbst-Organisator Richard Klug.
So steuerte der Bezirk Schwaben
4000 Euro bei; das Land Bayern be-
teiligte sich über den Bayerischen
Landesverband für zeitgenössischen
Tanz mit derselben Summe.

Während sich die Tänzer improvi-
sierend bewegen, begleitet der japa-
nische Komponist und Musiker
Tetsuya Hori das Geschehen, im-
provisiert mit Spielzeugklavier,
Bierflasche und Laptop. Das Ziel:
Musik und Tanz sollen sich gegen-
seitig durchdringen und inspirieren.

Eine ganz andere choreografische
Sprache spricht Marion Sparber:

lässt sich auf den anderen ein, auf
den Raum, das Publikum, auf Ge-
räusche oder Sprache. Tänzer und
Publikum erleben das im wahrsten
Sinne des Wortes berührende (Kon-
takt!) Stück gleichzeitig. „All things
considered“, was so viel wie „Alles
in allem“ bedeutet, hat Jaroschinski,
der auch 2016 beim Tanzherbst auf-
trat, seine Performance betitelt.

VON MICHAEL DUMLER

Kempten „Meine Stücke handeln
immer auch von den Menschen, mit
denen ich gerade arbeite“, sagt Ma-
rion Sparber. Mit Diane Gemsch
(Schweiz), Sonia Prado (Spanien),
Alan Fuentes-Guerra (Mexiko) und
Gieorgij Puchalski (Polen) hat die
Tänzerin und Choreografin im Au-
gust die Performance „Shell Shock“
entwickelt. Ein Stück, in dem es um
die Traumatisierung von jungen
Menschen geht. Die 34-Jährige aus

Nals bei Bozen ist
mit Ralf Jaro-
schinski „Artist in
Residence“ beim
Kemptener
Tanzherbst. Bei-
de Choreogra-
phen haben im
Kemptener Kari-
Tanzhaus jeweils
mit denselben

Tänzerinnen und Tänzern eine ei-
gene Performance einstudiert. Das
war nicht nur für das junge Tanz-
Quartett eine spannende Sache, son-
dern dürfte auch für das Publikum
reizvoll sein. Denn die Choreogra-
phen und Tänzer Sparber und Jaro-
schinski sprechen ganz unterschied-
liche Bewegungssprachen.

Das Festival startet am 7. Okto-
ber im Kemptener Stadttheater mit
dieser Doppelperformance. Als
Prolog zeigt Marion Sparber zudem
vorneweg um 19 Uhr die Choreo-
graphie „Impromptu“, die in Ko-
operation mit dem Südtiroler „Alps
Move Festival“ entstand.

Ralf Jaroschinski (1966 in Aalen
geboren) gilt als Meister der Kon-
taktimprovisation: Jeder Tänzer

Viel mehr als nur Bewegung
Tanzherbst Zum Festivalauftakt gibt eine Doppel-Performance Einblicke in die schillernde Welt
des zeitgenössischen Tanzes. Es geht um traumatische Erlebnisse und magische Berührungen

Marion Sparber

Im Tanztheater „Shell Shock“, das im Kemptener Kari�Tanzhaus entwickelt wurde,

geht es auch um eine menschliche Puppe. Fotos: Martina Diemand

TANZPERFORMANCES

● Samstag, 7. Oktober, Stadttheater
19 Uhr: „Impromptu“ von Marion
Sparber, Eintritt frei.
20 Uhr: „Shell Shock & All Things
Considered“ Kari�Tanzhaus�Pro�
duktion von Marion Sparber und Ralf
Jaroschinski (Uraufführung)
● Sonntag, 8. Oktober, 17 Uhr
(Theater�Oben): Junger Tanz
Schwaben
● Dienstag, 10. Oktober, 20 Uhr
(Kari�Tanzhaus, Studiobühne):
„The Green Village“ von Chaim Geb�
ber; Thema: Sinnlichkeit und Sa�
do�Masochismus, ab 18 Jahren.
● Mittwoch, 11. Oktober, 20 Uhr
(Theater�Oben): „Biraka“ von Ne�
rea Martinez (Bilbao), mit Live�Musik
● Donnerstag, 12. Oktober, 19 Uhr
(Stadttheater): „No Sin Mis Hue�
sos“ von Iron Skulls (Barcelona),
Schülerperformance (11 Uhr).
● Freitag, 13. Oktober, 20 Uhr
(Theater�Oben): Tanzszene
Schwaben (danach Tanz�Party)
● Samstag, 14. Oktober, 20 Uhr
(Stadttheater): „Neither Man Nor
Woman“ von Cobosmika Company
(Spanien), Deutschlandpremiere

SONSTIGES

● Workshops 18 Tanz�Kurse mit
Profi�Dozenten (etwa Hip Hop,
African Dance, Kindertanz, Tango).
● Breakdance Battle Beim Schwa�
ben�Battle messen sich am Sams�
tag, 7. Oktober (12�20 Uhr) Break�
dancer im Jugendhaus Kempten.
● Kino „Die Tänzerin“, über Loie
Fuller (1862 – 1928) am Montag,
9. Oktober, im Colosseum�Center.
● Konzert Milonga.Abend mit Grup�
pe Tangoinpetto (15. Oktober, 19
Uhr, Haus International). (mdu)

O Karten gibt es bei unserer Zeitung,
Telefon 0831/206 55 55, Internet:
www.tanzherbst�kempten.de

Performances und Kurse

Zum Träumen
und Rätseln

Classix Beim Kammermusikfestival zeigt
sich die Vielseitigkeit komponierender Frauen

Kempten Ein Abend voller Gegen-
sätze, eine Reise durch die Zeit, Mo-
mente zum Aufschrecken und Träu-
men – auch beim dritten Konzert
des Kemptener Kammermusikfesti-
vals Classix war wieder viel geboten.
Manches Werk forderte die Zuhörer
regelrecht heraus.

Nachdenklich, skurril-tänze-
risch, verzweifelt-manisch – so hei-
ßen die drei Sätze aus Tatjana Ko-
marovas Quartett „Kalenderblät-
ter“ aus dem Jahr 2004. Das Stück
hatte den vier Profi-Musikern bei
einer öffentlichen Probe einiges ab-
verlangt, vor allem wegen der oft
undurchsichtigen Rhythmen. Die
Erleichterung, wenn die besonders
hektische Passage im dritten Satz
gut klappte, war den Künstlern
dann auch stets anzumerken.

Beim Auftritt im Stadttheater ist
davon nichts mehr zu spüren. Ge-
konnt führen Oliver Triendl (Kla-
vier), Matthew Hunt (Klarinette),
Vineta Sareika (Violine) und Peter
Bruns (Cello) die Zuhörer durch das
Werk der weißrussischen Kompo-
nistin. Hinter der Idee zu „Kalen-
derblätter“ stecken die Abreißka-
lender, die neben dem Datum auch
Sinnsprüche bereit halten. „Zufällig
und unverbunden, und doch einem
einem gemeinsamen Gesetz unter-
worfen – dem Verströmen der Zeit“
heißt es im informativen Pro-

grammbuch. Bewusst arbeitet die
Komponistin mit leisen Klängen wie
mit grotesken Tonfolgen.

Bewusst anders ist auch das Stück
„Gegenüber“ der Composer-in-Re-
sidence, Katia Tchemberdji. Mal
drücken die Bläser die Tasten ihrer
Instrumente, spielen aber tonlos.
Mal nutzen die Streicher ihre Bö-

gen, um aufs Holz
der Klangkörper
zu klopfen. Dann
wieder erklingen
wilde, dissonante
Tonkaskaden. So
soll der Kontrast
zwischen fließen-
der Zeit und Still-
stand dargestellt
werden, sagt die

Komponistin. Für die Zuhörer ist
diese abstrakte Klangkunst aber
eine Herausforderung.

Einen krassen Gegensatz dazu
bildet das Klaviertrio g-Moll op. 17
von Clara Schumann bei dem
Tchemberdji am Klavier sitzt. In
dem Werk aus dem 19. Jahrhundert
gibt es weder Experimente noch
Überraschungen. Auch ein abschlie-
ßendes Klavierquintett von Amy
Beach lädt zum Träumen ein. Ein
Ende, das auch die Zuhörer ver-
söhnt, die in der Pause noch mit der
schweren Fassbarkeit manches Stü-
ckes haderten. (sih/Foto: Ernst)

Katia Tchemberdji

Werke unter anderem von Pejače�
vic, Beamish, Levina, von Zieritz und
Tchemberdji (Uraufführung der „In�
termezzi“ für Horn, Violine und Klavier)
● Sonntag, 1. Oktober, 17 Uhr: Werke
von Tailleferre, Hensel, Kaprálová,
Le Beau, Tchemberdji, Bacewicz.

O Kartenreservierung unter Telefon
0831/290 95 und im Internet unter
www.classix�kempten.de

Das Kammermusik�Festival Classix
läuft noch bis Sonntag, 1. Oktober,
im Stadttheater in Kempten.
KOMPONISTINNENPORTRÄT

Stefan Lang spricht am Samstag, 30.
September, um 18.30 Uhr im klei�
nen Saal des Stadttheaters mit der
„Composer in Residence“ Katia
Tchemberdji (Eintritt frei).
KONZERTE

● Samstag, 30. September, 20 Uhr:

Festival�Finale mit zwei Konzerten und einem Gespräch Leo Hiemer stellt
seine „Bibl“ vor

Oberstaufen Leo Hiemer hat die Bibel
übersetzt – in Allgäuer Mundart und
„bloß de Afang“, von der Schöp-
fungsgeschichte bis zum Turmbau zu
Babel. Als Rahmen dient ein Dialog
zwischen Bub und Opa. Am Mitt-
woch, 4. Oktober (19.30 Uhr), stellt
er seine „Hiemer-Bibl“ in der Hei-
lig-Geist-Kirche in Oberstaufen vor.
Eintritt frei, Spenden für den Allgäu-
er Hilfsfonds. (az)
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